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536 ipcffc: Stgenbtoo. ^ricbridj @ge: SJtein S3ef«cfj bei ben ffnntfdjen happen.

3rgenbtoo»
©uccß bed CeBenS SBüfie irr' id) glüßenb
Unb erftôÇne unter meiner ßaft,
9.6er irgenbmo, uergeffen faft,
2Beiß id) fcf)atfige ©arten küßl unb Blüßenb.

96er irgenbmD in ©raumeSferne
SHeiß idf> marten eine iRu^eftatt,
2Do bie Seele roieber fjeinrat Bat,

ÏBeijs icf) Schlummer marten, 2tad)t unb Sterne.
£>. ®en"e (SIu§ „JJeue ©ebidite").

Altern 33efudj bet bett finntfdjen Sappen»

©ieSmat fotlte eS nun toirftid) 311 ben Sappen
gehen, nadjbem icf) bie ffanbinabifdfen hänber
ettoa Bis 311m 'ipolarfreiS Bereits burd)forfd)t
Batte. ©uSgangSpunft toar ^etfrnti (helfingforS),
bie Sauptftabt JinnlanbS (Suomi auf {finnifd}).
©on bem getoaltigen unb boïïfommen mobetnen

marmornen hauptbahnhof <öetfinfiö auS Bringt
ber huriersug ben Sieifenben in 3toeitägiger un-
unterbrodfener Jährt nacB Slobaniemi, ber nörb-
lidfften ©ifenbaßnftation ber Sßelt. 3n biefem
SJtarftflecfen, ber 6500 ©intooßner 3ählt unb als
Sauptftabt happtanbs gift. Beginnt bie 551 hilo-
meter lange, bor einigen Jahren fertiggefteUte
©iSmeerlanbftraße, bie einsige Slutoftraße ber

SDelt, bie hinauf in bie SlrftiS füBrt. {für biefen
2Deg BraucBen toir nod) einmal 3toei boite ©age.
SBir feßen unS atfo in bie bequem eingerichtete
hraftpoft unb feBen mit Spannung ben fommen-
ben ©ingen entgegen. Querft faBren Voir über
ben breiten Jtemijofi-Jluß. 3mmer toeiter gebt
eS norbtoärts. Schon nad) ettoa 220 Kilometer
ftoßen toir auf baS erfte happenborf. SBeiter Bin-
auf, Bei ben fahlen höben bon Slaututunturi
fommen toir in ein ©ebiet bon toilber Schönheit,
©or unS auf ber hanbftraße taud)en berein3e(te
Sienntiere auf, bie Beim herannahen ber hraft-
poft toilb bie Jludft ergreifen, toenn toir borüber
finb, aber toieber Berborfommen unb unS inter-
effiert nadjfdjauen. Sluf bem hauniSpää über-
queren toir bie SBafferfdfeibe 3toifd)en Öftfee unb
©iSmeer unb gelangen bann nad) Sbalo, too toir
bie Stacht herbringen. Jrûh am näcBften SJlorgen
bertrauen toir unS toieber unferem Jührer unb ber
auSgeseidmeten ©utoftraße an. ©orbei an bem
BudjtenreicBen Snarifee bis nad) holtaföngäS mit
bem großartigen holtaföngäS-Jall. ©ie hanb-
fdjaft toirb Bier farger, um fpäter, im Sale beS

{fluffeS ^etfamojofi, toieber in reidfere ©egeta-
tion über3ugeBen. 21m hafen bon hiinaf)amari,
an ber äußeren ©udft beS fdjmalen ^etfamofjor-
beS, ber infolge ber Stöße beS ©olfftromeS eis-
frei bleibt, finb toir am ©nbe ber ©iSmeerlanb-
ftraße.

©on Bier aus ging eS nun toeftlid), mitten Bin-

ein in bie finnifdfen happmarfen, in bie ©egen-
fäßtidffeit bon SJtitternadftSfonne unb tiefer toin-
terlidfer JinfterniS, bie nur burd) baS {flammen-
lidft beS StorbfdjeinS erhellt toirb. hier in biefem
meilentoeiten Öbelanb liegen bie ärmften, etenb-
ften Sieblungen, gibt eS riefengroße Sümpfe, auf
beren braunem Shaffer grüneSJtooSinfeln fdftoim-
men, ßbe ©ebirgSßeibe unb millionenftämmigen
hod)toalb. Unb bod) ift bie happmarf 3ugleid)
baS hanb ber großen SJtogtidffeiten, baS mit
feinen Sßafferfällen unb ©uropaS größtem ©r3-
iager einen toefentlidjen toirtfcßaftlidfen Jaftor
barftellt. hier finbet man bie primitibften hultur-
berBältniffe neben moberner Snbuftrie unb
©edinif.

©iefeS große, untoirtlidfe hanb im Stürben,
baS auf ber hanbfarte nur ein fleiner, unbebeu-
tenber Jted, aber troßbem größer als hollanb,
©elgien unb bie Scßtoeis sufammengenommen
ift, in bem bie ein3elnen Siebfpngen biete Sage-
reifen boneinanber entfernt liegen unb baS toeit
über ben ißolarfreiS BinauSreicßt, Bat feinen
Stamen bon bem ©olf ber happen erBalten, ben

leßten Stomaben ©uropaS. ©ie ©efdfidfte biefeS
©olfSftnmmeS, bie fid) im ©unfel grauer ©or3eit
berliert, ift bisher nod) nicht erforfcßt toorben.
SOtan nimmt an, baß bie Same, toie bie happen
fid) felbft nennen, bie Urbebölferung Storbeuro-
paS finb, äBnlid) ben SlinoS in 'Japan. ©roß ißreS
mongolifd)en ©uSfeßenS gehören fie einer anbe-
ren Slaffe an. 3ßre Sprad)e ift mit bem Jinni-
fd)en bertoanbt. ©6er obtoohl eS nur einige
©aufenb happen gibt, fprecßen fie fo berfdfiebene
©ialefte, baß fie fid) untereinanber sutoeilen
faum berftänbigen fönnen. ©ine eigene Schrift
haben bie Same nicht, ©ie ©ibet, baS einsige
lappifdfe ©ucß, ift mit fdftoebifcßen Sd)rift3eicßen
gefcßrieben, bie aber nidßt ausreichen, um bie
bieten fremben haute, bie bie arifcße Spradf-
familie nicht fennt, auSsubrüden. ©ie happen
haben jebocß eine eigene geitung, bie biermal im
Jahre erfcßeint unb ben ©itel ,,©eS SamebolfeS
eigene Leitung" führt.

Sommer unb ©tinter tooßnt ber happe in Slin-
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Irgendwo.
Durch des Lebens Wüste irr' ich glühend
Und erstöhne unter meiner Last,

Aber irgendwo, vergessen fast,

Weist ich schattige Gärten kühl und blühend.

Aber irgendwo in Draumesserne

Weist ich warten eine Ruhestatt,
Wo die Seele wieder Heimat hat,
Weist ich Schlummer warten, Nacht und Sterne.

H. Hesse (Aus „Neue Gedichte"),

Mein Besuch bei den finnischen Lappen.
Diesmal sollte es nun wirklich zu den Lappen

gehen, nachdem ich die skandinavischen Länder
etwa bis zum Polarkreis bereits durchforscht
hatte. Ausgangspunkt war Helsinki (Helsingfors),
die Hauptstadt Finnlands (Suomi auf Finnisch).
Von dem gewaltigen und vollkommen modernen

marmornen Hauptbahnhof Helsinkis aus bringt
der Kurierzug den Reisenden in Zweitägiger un-
unterbrochener Fahrt nach Novaniemi, der nörd-
lichsten Eisenbahnstation der Welt, In diesem

Marktflecken, der 65VV Einwohner zählt und als
Hauptstadt Lapplands gilt, beginnt die 351 Kilo-
meter lange, vor einigen Fahren fertiggestellte
Eismeerlandstraße, die einzige Autostraße der

Welt, die hinauf in die Arktis führt. Für diesen

Weg brauchen wir noch einmal zwei volle Tage.
Wir setzen uns also in die bequem eingerichtete
Kraftpost und sehen mit Spannung den kommen-
den Dingen entgegen. Zuerst fahren wir über
den breiten Kemijoki-Fluß. Immer weiter geht
es nordwärts. Schon nach etwa 22V Kilometer
stoßen wir auf das erste Lappendorf. Weiter hin-
auf, bei den kahlen Höhen von Naututunturi
kommen wir in ein Gebiet von wilder Schönheit.
Vor uns auf der Landstraße tauchen vereinzelte
Renntiere auf, die beim Herannahen der Kraft-
post wild die Flucht ergreifen, wenn wir vorüber
sind, aber wieder hervorkommen und uns inter-
essiert nachschauen. Auf dem Kaunispää über-
queren wir die Wasserscheide zwischen Ostsee und
Eismeer und gelangen dann nach Ivalo, wo wir
die Nacht verbringen. Früh am nächsten Morgen
vertrauen wir uns wieder unserem Führer und der
ausgezeichneten Autostraße an. Vorbei an dem
buchtenreichen Inarisee bis nach Koltaköngäs mit
dem großartigen Koltaköngäs-Fall. Die Land-
schaft wird hier karger, um später, im Tale des
Flusses Petsamojoki, wieder in reichere Vegeta-
tion überzugehen. Am Hafen von Liinahamari,
an der äußeren Bucht des schmalen Petsamofjor-
des, der infolge der Nähe des Golfstromes eis-
frei bleibt, sind wir am Ende der Eismeerland-
straße.

Von hier aus ging es nun westlich, mitten hin-

ein in die finnischen Lappmarken, in die Gegen-
sätzlichkeit von Mitternachtssonne und tiefer Win-
terlicher Finsternis, die nur durch das Flammen-
licht des Nordscheins erhellt wird. Hier in diesem
meilenweiten Odeland liegen die ärmsten, elend-
sten Siedlungen, gibt es riesengroße Sümpfe, auf
deren braunem Wasser grüneMoosinseln schwim-
men, öde Gebirgsheide und millionenstämmigen
Hochwald. Und doch ist die Lappmark zugleich
das Land der großen Möglichkeiten, das mit
seinen Wasserfällen und Europas größtem Erz-
lager einen wesentlichen wirtschaftlichen Faktor
darstellt. Hier findet man die primitivsten Kultur-
Verhältnisse neben moderner Industrie und
Technik.

Dieses große, unwirtliche Land im Norden,
das auf der Landkarte nur ein kleiner, unbedeu-
tender Fleck, aber trotzdem größer als Holland,
Belgien und die Schweiz zusammengenommen
ist, in dem die einzelnen Siedstingen viele Tage-
reisen voneinander entfernt liegen und das weit
über den Polarkreis hinausreicht, hat seinen
Namen von dem Volk der Lappen erhalten, den

letzten Nomaden Europas. Die Geschichte dieses
Volksstammes, die sich im Dunkel grauer Vorzeit
verliert, ist bisher noch nicht erforscht worden.
Man nimmt an, daß die Same, wie die Lappen
sich selbst nennen, die Urbevölkerung Nordeuro-
pas sind, ähnlich den Ainos in Japan. Trotz ihres
mongolischen Aussehens gehören sie einer ande-
ren Rasse an. Ihre Sprache ist mit dem Finni-
schen verwandt. Aber obwohl es nur einige
Tausend Lappen gibt, sprechen sie so verschiedene
Dialekte, daß sie sich untereinander zuweilen
kaum verständigen können. Eine eigene Schrift
haben die Same nicht. Die Bibel, das einzige
lappische Buch, ist mit schwedischen Schriftzeichen
geschrieben, die aber nicht ausreichen, um die
vielen fremden Laute, die die arische Sprach-
familie nicht kennt, auszudrücken. Die Lappen
haben jedoch eine eigene Zeitung, die viermal im
Jahre erscheint und den Titel „Des Samevolkes
eigene Zeitung" führt.

Sommer und Winter wohnt der Lappe in Nin-
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